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XL. ^aljrgang 3ürid^>, 1. September 1937 tpeft 23

gelbeinroärts! flog ein 23ögelein

Unb fang im muntern Sonnenfc^ein
2Ttit füfiem, munberbarem Ton:
2lbe, icïj fliege nun baoon,

SBeit 2Beit

iReié icb nod) ^eut.

Odb Ijordfte auf ben gelbgefang,
2Ttir œarb fo œoï)I unb bocb fo bang:
STtit frohem Sc^merj, mit trüber Cuft

Stieg mect)felnä balb unb fanb bie ©ruft
tperg -Çerg

SridE)ft bu nor 2Bonne ober ScbmetgT

Jperbftlieb.
©och alé idf ©latter fallen fat),
©a fagt' icb : îlcï), ber Çerbft ift ba,

©er Sommergaft, bie Sc^malbe, greift;

©ielleidft fo Lieb' unb SeTjfnfuct)t fliegt —

2Beit! 2Beit!
©afcb mit ber 3erL

©ocb rücbmärt^ bam ber Sonnenfc^ein,

©id^t gu mir brauf baé ©ögelein.
<Eé fab mein tränenb flngefic^t
Unb fang: ©ie Siebe mintert nict)t,
3ftein! 2tein!
Oft unb bleibt Jrûtflingéfcïjein. subtuts ïtea.

feintât»
: r 3 ä ïj I u n g bon $ a t o ti 33 o fr b a ï t. (^ortfegung.)

2Iu3 ber ©tabt to at ber ©obn î)crgef'ommen,

um ?u Reifen, aber nur für einen Tag/ toie er

gteidf erftärte, er fei bid gum ©ommet an feine
©teile gebunben. Routine benfe gar nidjt mef)r

an bie SRücffebr, ed fei it)r in ber ©tabt toobl

genug, unb fie neffme an, niemanb toetbe ficf)

gtüifdjen fie unb if>r ©iücf fteïïen tooüen. ©ad

toar ein barter ©tofj für ben 93ater: toad fotlte er

obne bie Einher auf bem neuen ©ute anfangen?
©t Betrieb feinen SXigmut stoifdfen ben gäbnen
unb richtete fid) toorttoö in bem neuen Seim ein.

©ie Stadfbarn ringsum faben bem Santieren
ciud ibten ©Neunen ober burcS ib^e fünfter-
fcfjeiben gu, neugierig, toad für ein $ifcb in ibren

Teid) gefdftoommen fei, mifftrauifd), er modjte
ibr SBaffer trüben.

©en Tobeibauer, bem big jebt nur bie ©aurne
unb bie ©onne in bie ©tube gefdfaut batten, be-

unrubigten biefe ftummen ©efidjter unb fpäben-
ben Slugen, ein SXipebagen unb bad ©efübt
ber Unfidferbeit famen über if)n, er glaubte fid)
mitten unter ffeinbe Perfekt.

2Iud) ber Saudtat, ber feit bunbert unb mebr
fjabren im TobeOfof geftanben batte, tooltte nidjt
in bie neuen S3erbättniffe paffen; bie ©dfranfe
unb Tifdfe, 33etten unb ©tüble ftanben fremb
unb ration ba, bad 23ieb im ©tat! brüllte, alted,
fiebenbed unb Toted, fcf)ien Pon Seimtoeb er-
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Feldeinwärts ftog ein Vögelein
And sang im muntern Äonnenschein

Mit süßem, wunderbarem Von:
Zlde, ich fliege nun davon,

Weit! Weit!
Reis ich noch heut.

Ich horchte auf den Feldgesang,

Mir ward so wohl und doch so bang:

Mit frohem Zchmerz, mit trüber Lust

Ätieg wechselnd bald und sank die Brust

Herz! Herz!
Brichst du vor Wonne oder Bchmerz^

Herbstlied.
Doch als ich Blätter fallen sah,

Da sagt' ich: Ach, der Herbst ist da,

Der Bommergast, die Schwalbe, zieht;
Vielleicht so Lieb' und Sehnsucht flieht —

Weit! Weit!
Rasch mit der Zeit.

Doch rückwärts kam der Sonnenschein,

Dicht zu mir draus das Vögelein.
Es sah mein tränend Angesicht
Und sang: Die Liebe wintert nicht,
Rein! Nein!
Ist und bleibt Frühlingsschein. Ludwig Ties.

Heimat.
Erzählung von Jakob Boßhart. (Fortsetzung.)

Aus der Stadt war der Sohn hergekommen,

um zu helfen, aber nur für einen Tag, wie er

gleich erklärte, er sei bis zum Sommer an seine

Stelle gebunden. Pauline denke gar nicht mehr

an die Rückkehr, es sei ihr in der Stadt wohl

genug, und sie nehme an, niemand werde sich

zwischen sie und ihr Glück stellen wollen. Das
war ein harter Stoß für den Vater: was sollte er

ohne die Kinder auf dem neuen Gute anfangen?
Er zerrieb seinen Mißmut zwischen den Zähnen
und richtete sich wortlos in dem neuen Heim ein.

Die Nachbarn ringsum sahen dem Hantieren
aus ihren Scheunen oder durch ihre Fenster-
scheiden zu, neugierig, was für ein Fisch in ihren

Teich geschwommen sei, mißtrauisch, er mochte

ihr Wasser trüben.
Den Tobelbauer, dem bis jetzt nur die Bäume

und die Sonne in die Stube geschaut hatten, be-

unruhigten diese stummen Gesichter und spähen-
den Augen, ein Mißbehagen und das Gefühl
der Unsicherheit kamen über ihn, er glaubte sich

mitten unter Feinde versetzt.

Auch der Hausrat, der seit hundert und mehr
Iahren im Tobelhof gestanden hatte, wollte nicht
in die neuen Verhältnisse passen; die Schränke
und Tische, Betten und Stühle standen fremd
und ratlos da, das Vieh im Stall brüllte, alles,
Lebendes und Totes, schien von Heimweh er-
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